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Die rückläufige Bewegung in Rußland Mrmt bere»
«egen die Hochburgen des Bolschewismus an, deren 33e:
leidigung Trotzki vorläufig mit papiernen Aufrufen un
Notschreien »An alle" übernommen hat. Wieder einmc«
liegt der Sticknebel der Anarchie, der Unordnung und de»
Bürgerkrieges über den rusfischen weil-,»kannten Ebene«
Was eigentlich oorgeht, läßt sich daher nicht festumritzen
Umstellen, aber deutlich bleibt, daß unter britischer mch
amerikanischer Führung die Gegenrevolutionäre Erfolge
errangen und die Bolschewisten einen Kamps auf Leben
und Tod um ihre Machtstellung und gegen die Versuch«
der Entente, im Osten eine neue Kampffront gegen die
Mittelmächte zu errichten, führen.

So verzwickt wie der Charakter der Ruffen find die
Anregungen, Gründe und Triebe, die Mütterchen Rußland
auss neue in den Hexenkessel zerren. Mit dem Sturz des
Zaren fiel jene in ihrer Einseitigkeit große und zur Zu¬
sammenfassung der 34 verschiedenen Völkerschaften Rußland»
wirksame politisch- religiöse Idee des Russentums : ein
Zar , em Volk, eine Sprache, ein Gott . Als Kerenski
daranging , an die Stelle dieses gestürzten russischen
Staatsideals em neues zu setzen, scheiterte er , da
der Begriff der Selbstverwaltung und Bestimmung
über sich selbst den an straffe politische Gewalt und Be-
vormundung gewöhnten Russen in das andere Extrem,
das der Zügellosigkeit, des Kampfes aller gegen alle stürzten.
Erst der Bolschewismus versuchte ein neues Staatsideal

breiten Massen aufzustellen, aber er mußte in
Rußland zu Machtmitteln greifen, um die Massen
diesem Programm zu unterwerfen . Dabei lag der
Bolschewismus sich mit sich selbst in den Haaren . Aus
i ^ ite verkündete er das Selbstbestimmungsrechl
der Bo.ker, auf der anderen war er zur Ausrechterhaltung
seiner Herrschaft gezwungen, um des Ideals der Wett-
Revolution willen gegen jeden Absplitterungsversuch, gegen
Finnland und die Ukraine usw., mit Maschinengewehren
vorzugehen. Der Mißerfolg in dieser Bestrebung, Trotzki«
fehlgeschlagener Versuch, die Brester Friedensoerhandlungen
als Plattform für den Bolschewismus zu benutzen,
waren die Todeskeime für die bolschewistische Herrschaft.
Es gelang innen nicht, an die Stelle der privatkapitalisti»
,chen d-.e gemeinwirtschaftliche Form aufzurichten. Ihr«
Gewaltversuche führten dabei nur zur Arbeitlosigkeit der
dre' ten Masten und ihr Kan ' s gegen Widersetzliche zur
Abichneldung der Getreidezufnhren, zur Hungersnot . So
kruarute die Gegenrevolution. Auch wohl desbalb , weil
die Bolschewisten an das Herz des russischen Volkes, an
sein religiöses Empfinden griffen und ihre harte Faust auf
den Nacken der Geistlichkeit legten.

Der Kleinkampf der Mißvergnügten ging lange Zeit
m den Formen der Siraßenkämpfe weiter, bis es alten
Zarentreuen und politischGegnern der Lenin undTrotztt
gelang m Sibirien einer .Halt zu finden, hinter dem die

+ üand. ^ etzt ist die Entwicklung so weit fort»
£ ie  Necktblik Sibirien im Kampfe mit

Moskau liegt und,, unterstützt durch die 150000 Tscheckw-
siowaken , rm Olten Rußlands stark genug war , als
Ängrerfende auszutreten. Es scheint, daß der aus Perm
^o ^ neGrobsurst Michael die Führung übernommen hat.
Schlagkräftig ist sicher das Losungswort der Gegen»
revolutionäre nach Einberufung der gesetzgebenden Ver»
Zusmnmentrick/ D0(n betI Bolschewisten gleich nach ihrem» gesprengt worden war . Die bisherigen
Ê olgê der Gegenrevolutionäre brachten sie in den Besitz

der größten Städte Osttutzlmids, u. a. zmattfimnm | Geireidepreise und Erzeugerkoffen7
So m es Nicht verwunderlich, daß die Entente glaubt,
rhr Weizen blühe endlich. Die Erklärungen Balfours°
im Unterhause über britische Hilfsbereitschaft wurden
vom britischen Gesandten in Moskau dahin ausgelegt.
England wurde bewaffnet einschreiten, und der Zeitpunkt
laßt sich voraussehen, an dem Japan vereint mit britischen
und amerikanischen Truppen in Sibirien interveniert , und
daß die Entente über diesen einzigen ihr nach Rußland
verbliebenen Weg versucht, Rußland in neues Vasallentum
g * sturren und zur Entlastung der Westfront gegen
Deutschland eine neue Ostfront aufzurichten. Gegen»
revolutionäre sowohl wie die Revolutionäre verlangen Ab-
anoerung des Brester Friedensvertrages , im Notfall mit
den Waffen in der Hand.

Die , Bolschewisten berufen sich dagegen auf di,
Krtegsmudig êit der russischen Massen. Trotzki hat gegen»
über der ihm vom Osten drohenden Gefahr fünf Jahr-
gange mobilisiert, nachdem die versuchte Aufstellung einer
freiwilligen Kampftruppe' des Bolschewismus , einer Roten
Garde , nur ein klägliches Ergebnis hatte. Trotzki weiß,
daß die Entscheidung heranreift und bietet alles auf. um
dagegen gerüstet zu sein.

Und wir ? Partei in diesem Wirrwarr zu ergreifen,
ist ausgeschlossen. Aber die Entwicklung der Ereignisse
im Osten ist Gegenstand schärfster Aufmerksamkest deutscher
Staatskunst . Brest ward ein Damm gegen die zersetzenden
bolschewistischen Ideen ; die Schaffung selbständiger Rand»
Volker aber wird sich neben der Kriegsmüdigkeit und dem
RubebedurfmS der Mafien als bester Vorposten gegen die
versuche der Entente erweisen, Las russische Unglück gegen
die Mittelmachte für ihre selbstsüchtigenZwecke und zur
Rettung aus ihrer trüben militärischen Lage auszummizen.

polen und die Mittelmächte.
Warschau, 87. I Nil.

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Staatsrates in
Königreich Polen richtete der Staatsratsmarschall namens bei
jpouieS die Aufforderung, an den Ministerpräsidenten Stecz
kowskr, dem deutschen Reichskanzler und dem österreichisch
ungarpchen Minister des Äußeren den Dank für die Beglück
wünschunz anläßlich der Staatsratseröffnung zu drahten
-Aeüall.) Sodann nahm der polnische Ministerin isidew
steczkowskl das Wort zu einer Erklärung, worin ei
sie Richtlinien des Ministeriums in der inneren Volitii
ind die dem Hause vorgelegten Gesetzentwürfe skizzierte
Sr machte die Mitteilung, daß die Verhandlungen mit der
Okkupatwnsbehorden betreffend die Verwaltungsübernahm«
iro.?r uoch nicht völlig beendigt, aber soweit vorgeschritten seien,
et  ll e hinreichende Grundlage für die Arbeiten des
vtaatsrats schafften. Namens der Regierung könne er di«
Überzeugung ausdrücken, daß die Übergabe der politischen und dei
mnanzverwaltung noch im Laufe dieses Jahres erfolgen könnte.
Die Regierung habe sich im April an beide Mittelmächte mit
rmer Rote gewandt. worin sie darlegte, was nach ihrer Ansicht
m territoritaler, politischer und wirtschaftlicher Hinsicht bei
nnem Bundms mit den Mittelmächten für die Zukunst des
polnischen Staates notwendig sei, und vorschlug, die Verhand¬
lungen darüber unter Teilnahme Polens baldmöglichst
;mzuleiten und durchzuführen. Der deutsche Reichs-
kanzler habe eben erst geantwortet, daß die polnischen
Wünsche gründlich und wohlwollend mit der österreichisch-
ingmischen Regierung betrachtet und erörtert würden, wobei
»er Reichskanzler versicherte, daß die endgültige Lösung nicht
nsolgen werde ohne Verständigung mit den eigentlichen Organente polnischen Nation.

Von einem volkswirtschaftlichen
Mitarbeiter wird uns geschrieb««

Die vom Kriegs - Ernährungsamt vorgenommen«
Heraussetzung der Getreidepreise bedeutet für die gesamt»
Bevölkerung zweifellos eine Verteuerung des Brotes , und
es ist daher verständlich, wenn die Frage erörtert wird,
ob eine solche Erhöhung tatsächlich erforderlich war . Di«
amtliche Erklärung des Kriegs -Ernährungsamtes wird vor¬
aussichtlich in manchen Kreisen nicht entsprechend gewür¬
digt werden. Es erscheint deshalb zweckmäßig, die Frag«
eingehend zu prüfen , ob die Erhöhung in den tatsächlich
vorliegenden Verhältnissen ihre volle Begründung findet,
Hierbei wird in erster Linie davon auszugehe»
sein, daß die ganze landwirtschaftliche Er¬
zeugung  der Menge nach im Laufe der nächsten Jahr«
ständig zurückgegangen  ist . Abgesehen von der natürlich
abnehmenden Bodenkraft sind daran die immer größer
werdenden praktischen Betriebsschwierigkeiten, die alle Be¬
triebsgrößen treffen, schluld. Das Endergebnis der Ab¬
nahme der Ernte und der zunehmenden Kriegserschwernijs«
bezw. Betriebsverteuerungen ist naturgemäß eine Verminde¬
rung der.  Roh- und Reinerträge . Trotzdem wird man
fragen müssen, ob ' diese Verminderung so groß ist, daß
eine Erhöhung der Brotpreise nicht umgangen werdenkonnte.

Sorgfältig angestellte Ermittelungen hierüber habe«
aber eine so große Erhöhung , der Betriebskosten ergebe»,
daß die Frage , ob eine Erhöhung der Getreidepreise er¬
forderlich war , bejaht werden muß. |

Die weit verbreitete Anschauung, wonach die Löhn,  '
und die übrigen Betriebskosten in der Landwirtschaft mc&
so sehr gestiegen wären , wie in andere Gewerben, ig
nicht zutreffend. Die Löhne für landwirtschaftlich, ,
Arbeiter sind vielmehr laut amtlicher Nachweisung von
1914 bis 1918 um mebr als 150 °/° gestiegen. Die Be- !
schaffungsrosten 5on Arverlspferden  haben sich uw
300 bis 350 %, die für Zugochsen um über 200 % erhöht , !
Diese Mehrkosten sind um so bedeutungsvoller, als di,
Leistungsfähigkeit insbesondere des Spannoiehes herab»
gedrückt ist, daß ein viel rascherer Ersatz der verbrauchte«
Tiere erforderlich wjxd. Auch die Geräte mU
Maschinen  haben Verteuerungen zu verzeichnen, dt«
zwischen 160 und 600 % liegen. Hilfsstoffe sind um 30»
bis 250 %, Ol um 300 bis 450 %, Riemen und anderes
Leder um bis zu 1000 %, Sämereien um 200 bis 1000 Vt
gestiegen. z

Vergleicht man damit die Erhöhung der Getreidepreis
so ergibt sich, daß die Getreidl -xreise  von 1914—1917,
50 % und von 1916/17auf 1917/18, also in derZeit der stärks
Steigerung der Betriebskosten, um 20 °,° gestiegen sn«
In derselben Zeit sind beispielsweise die Roggenpreise t
Österreich um 123°/«, in Ungarn um 172°/°, in Nor
wegen  um 348 °/° gestiegen. Der Weizenpreis hat
Deutschland eine Steigerung von 75 7° erfahren, währ
er in England um 1307°, in Norwegen um 220%
stiegen ist. Die Tonne ukrainischen Getreides hat *,« ,
Gipfel ber Getreidepreise mit rund 1000 Mark erreicht
Diese Zahlen zeigen, daß man in Deutschland die G«<
keideyreise bisher in einer so niedrigen Lage erhalte«
konnte, wie es keinem anderen Volke möglich  war

Die jetzige Erhöhung der Getreidepreise stellt demnms
nur eine Anpaffung an die gestiegenen Betriebskosten da«
und auch die in Aussicht genommene« Druschprämie«
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möchte gern ein
kochterchen", sagte er. „Hier

bA der Auswahl helfen?"
' &,hr  hir!3lp9 e.1V Ist sie hell oder dunkel?'

blond em richtiger kleiner FlachSkopf."
tl)r tDoW  Hellblau stehen."

irfi omu pbrüA bfe7« Öta n üf erlafli flüns  Sijnen . Wenn
kommen bw wett uf gestehen, daß ich uur
mit Ihnen °ae'sebnt fit ™^ narfjmiem  Plauderstündchen

'5rpilen  cl ei *' .,Aatte- Störe Stimme klingt so jung
darf ick Jbnp ? Üm  f afl  2dr Vater sein, deshalb

m0tl- e tle tleine  Schmeichelet sagen,
ickmeck^ EilpiMck hnH.9 ,1 °* altmodischer Galant« iejajmectt. L/tgentlid) Ößttc ich gehofft ich mfirhp forn

Äto3 re" »« 4 ,ä -b -r T » SS'iiajt gemugm. — .Ich 6tn fast nie dort.'
■a bieefmh !^ sto-*̂1 «̂ ,b.enfen  können, aber es w-n

ich ,« „ « ch auf m

MitÄan ’m* ? nnre2 ^ ®tt ^E >t plaudern . Herr Gut»
klatschen/ ^rde gleich morgen anfangen, über mich «i

fraqteSeterfQft° wSö wann können wir uns denn treffen?'
griff Ich in&e? SL  ¥ ort  nach seinem HuiIhnen nämlich sagen, tm allgemeiner
find mir die Menschen höchst gleichgültig, aber zu Ihne«

mhle ich mich hingezogen. Sie haben einen io sonnige«
Blick, und je älter man wird , desto seltener werden di«
Sonnenstrahlen und desto begehrlicher wird man danach
Wollen Sie mcht am Sonntag vormittag mit mir in de«
Tiergarten gehen?"

Gunvvr ichüttelllc sev Kovt. . Nein , das gebt nicht' ,
»Sie haben melletcht recht, aber es M sehr schade/
»So, es ist sehr schade", erwiderte Gunvor aufrichtig.

»®» wäre sehr schon gewesen.
Enner ging, ohne daß ein Zusammentreffen aus¬

gemacht worden war ; aber eines Abends grüßte er st«
vom gegenuberltegenden Bürgersteig aus und kam dam,
aber die Straße zu ihr herüber.

»Darf ich Sie eine Strecke begleitend"
»Ja , gerne."
Diesmal sprachm sie von Literatur und Gunvor

sagte, das Lesen sei ihre einzige Freude , fügte aber mit
teuer'' ®euf*et öin*u: »Aber leider find Bücher fehl

öartvtö ^ Sötten welche leiben, Fräulein vor

bald"<ck' "le" Herr Kvenner. aber Sie reisen wohl
, »Nein, ich mache hier eine Mafiagekur durch, unk

diese wird ungefähr noch sechs Wochen dauern ."
»Oh. das ist schön1" - »Freut es Sie wirklich?"

brmr̂ en "Ob" ' ott̂ ^ e8 "icht zu sage«
»Nein, Sie sind eine ehrliche Seele ."
Am nächsten Tag erhielt Gunvor ein großes Paket

Bücher nebst einem Billett von Kvenner, in dem er ehr>
ermeitg anfragte, ob sie ihm nicht die Freude machen
wurde, mit der Familie lbres ^ nkels sein Gast zu einem

Mirragessen im Restaurant Hasfelbacken zu sem? Er war»
Erlauben, ste in einem Wagen abholen zu lasten. Ali

Nachschrift unter der formellen Einladung stand: »Ei,
scheinoittet  demütig um ein paar Stunden Sonnen

. . .Gunvor konnte der Freundlichkeit des Gutsbesitzers
nicht widerstehen und ste genoß mit kindlichem Vergnüge«
L̂ kleme Fest, bei dem es der Gastgeber mit ausgesuchte
Feinheit verstand, allen seinen Gästen gerecht zu werden
und nur ihr der es galt , bemerklich zu machen, daß st,der Haiiptgast war.

Gunvor selbst vergaß im Laufe des Abends sowohl
vr unmodernes und nicht ganz frisches, weißes Kleid

sowie die etwas verwunderte , halb empörte Art. mit de,
die Cousinen ste von Kopf bis zu Fuß gemustert hatten,
als sie an Koenners Arm tu den Salon getreten war . Ei
^^' te ste namlrch im Flur begrüßt und hereingeführt.

Gunvor war hochbeglückt. Einen ganzen Abend
lang brauchte ste an keine Sorgen zu denken, und Georg
Kvenners ritterliche Huldigung wirkte auf ste wie ein
edler Wein. Sie berauschte nicht, sondern »ärtte undfeuerte an.

Sie lehnte sich in dem weichen Sofa zirrück und faßt«
mit der einen Hand den Veitchenstrauß, der während des
Cssens an ihrem Platz gelegen hatte. Neben ihr saß
Kvenner. und obgleich er mit den anderen sprach, fing ste
doch ab und zu ein Wort oder einen leuchtenden Blick
»ui. die nur ihr allein galten. _ -

Fortsetzung fo!c|j



Bftnnt BarannstykS Sndern, Sa sie, Me Re Erfahrungen
-er letzten Jahr « erwiesen haben, nur zum weitaus ge¬
ringsten Teil dem Erzeuger zugute kommen. Angesichts
solcher Verhältnisse wir - die Erhöhung der Getreiüepreift
in weiten Bolkskreisen als daS Mindestmaß der zur Auf¬
rechterhaltung der Erzeugung erforderlichen Maßnahmen
anerkannt werden. _ •_

Heftige Luftkämpfe im Westen.
viitirtlunsen des Wolffschen Telegraphen -BureanS

Großes Hauptquartier , 28. Jrmi.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Rege Tätigkeit der Engländer und Franzosen beide«
«itS der Somme . Auch in anderen Abschnitten zwisch«
User und Marne nahm Las Artilleriefeuer am Abend zu

Heule früh steigerte sich das Feuer des Feindes beide«
ieitS der SYS zwischen Baillenl uud Bethnne «ud südliü
»er Aisne zu größerer Stärke . Unsere Artillerie »ahm de»
Kampf kräftig ans.

In einzelnen Abschnitte« haben ßch Jnfanteriegefechst
mtwickelt. _

Starker Fliegereinßatz führte zu heftige« TuftkSmpfe»
ünsere Flieger fchossen gestern ÄS feindliche Flugzeuge nnt
i Fesselbau ..,unsere F^ gabwehvgefchütze S feindlich«
Flugzeuge ab.

Hauptmann Berthokd errang seinen 37., Leutnant
Soewenhardt seinen 29., Leulncmt Rumey seinen 26. uni
57. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Generalstabschef v. Arz über di« Sieg « im West « .
In einer Unterredung mit einem Vertreter de,

Wiener . Neuen Freien Presse" wies der österreich-
ingari 'che Generalstabschef Frhr . o. Arz auf die herrlichen
Vaffenerfolge im Westen hin, die die Lage immer meh,
m ungunsten des Verbandes verändern . Der General-
tabschef hält es für ausgeschlossen, daß die amerikanische
Hilfe, selbst wenn diese in der vollen Stärke , wie es di«
Alliierten hofften, auf dem französischenSchlachtfeld« ein-
Täfe, was schon aus dem Grunde zu bezweifln sei, weil
ne Tätigkeit der U-Boote Störung und Verwirrung
st die Transportverfügungen der amerikanischen Heeres¬
leitung dringen müßte, in irgendeiner Weise für de« Aus¬
all der russischen Heeresmacht Ersatz bieten könnte.
Frhr . v. Arz hob schließlich hervor, daß in die österreichisch-
mgarische Armee der Geist der Zersetzung und ein«
Lockerung der Disziplin keinen Eingang finden könne.

Der Rückzug über die Piave.
Im Abgeordnetenhause sagte Honvedminister Seramy

n Beantwortung einer Anfrage über die Vorgänge aus
zem italienischen Kriegsschauplatz: Nachdem die Piave in¬
folge eines Wolkenbruches furchtbar cmgeschwollenwar,
hat die Heeresleitung den Rückzug der Truppen auf das
rudere Ufer angeordnet , da sie einsah, daß diese mit
Nunilion und Proviant nicht in entsprechender Weise
hätten versorgt werden können. Der Rückzug wurde i«
zwei Nächten ungestört durchgeführt. Infolge des Rück¬
zuges ist auch nicht ein Mann verlorengegangen, das ist
Tatsache. Alles übrige sind Lugen. Von unseren Leuten
sind 8000 Mann gefangengenommen worden, während wir
»0000 Italiener zu Gefangenen gemacht haben. Man
kann also im Gesamtergebnis - nicht von einem Mißerfolg
unserer Offensive sprechen. *

Im bedrohten Paris.
über die Wirkung der Bombenangriffe unserer Flieger

berichtet ein bei einem gefangenen Franzosen gefundener
Brief folgendes: . St . Cqr-Ies-Colons . Wir haben die
ganzen Nächte in den Kellern verbracht; dazu die Angst,
wenn man die Bomben fallen hört . Eine ist hundert
Meter vor unseren Kellern gefallen, wo wir mehr als
achtzig Personen untergebracht waren . Totenstille herrschte
darin , fünf oder sechs Häuser wurden durch eine einzige
Bombe zusammengerissen. Vor Angst drückte sich einer an
den andern . Als wir Dienstag früh den Vormarsch der
Deutschen und den Rückzug der Engländer sahen, setzte eine
allgemeine Flucht ein . . . . Als wir in Troyes an¬
kamen, kamen Züge aus Chalons , die Flüchtlinge brachten,
weil sie es vor dem starken Bombardement der deutschen
Flieger nicht mehr aushalten konnten. Die Schäden und
Opfer dort find beträchtlich. Im Bahnhof von Ereil haben
wir mit zwei Urlaubern gesprochen, die aus Amiens kamen.
Dort ist dasselbe Leben wie in Compiegne, überall Zer¬
störung und Tod."
t,  Amerikas neue Rüstungen.

Die Anleihekommission des Repräsentantenhauses der
Vereinigten Staaten hat das Befestigungsgesetz angenommen,
das eine Anleihe von 6435 Millionen Dollar fordert . Das
Programm umfaßt Ausgaben für die Landesverteidigung
gegen deutsche Lustangriffe st) für die Küstenverteidigung
und hauptsächlich für die Erzeugung leichter Feldartillerie.

. die an der Westfront gebraucht werden soll. 1230 Millionen
sind für schwere Geschütze bestimmt, die auf Eisenbahnev
»der Motorwagen montiert » erden sollen.

Japan greift nichi eitu
Die Entente in Verlegenheit.

Rotterdam , 28. Juni.
Ans Washington meldet Reuter: Eine hier verösfent-

Hchte nichtamtlich« Mitteilung besagt : die japanische Regie.
Mag beschloß, das Ersuchen der Ententemächte nach eine»
WMerbentio« in Sibirien abz»lehnen.

I « amtlichen Kreisen und in den Ententebotschaften
l» Washington wird diese Absage nicht als eine Aufgabe
»er Absicht der Entente oder der Vereinigten Staaten auf-
gefaßt (aber Japans !) , Rußland bei seiner Wieder¬
herstellung und der Überwindung des deutschen Einflufies
»u helfen. Ein hoher Beamter erklärte, daß Japans Ab-
jdjnunfl einer militärischen Expedition nur dazu bei¬
tragen würde , Rußlands Freunde in ihrer Absicht zu
Särken, den Elementen , die bestrebt seien, Gesetz und
Ordnung im Lande wiederherzustellen, Hilfe und Unter¬
stützung zu bringen.

Ein erfolgloser Kriegsrat.
Die Ablehnung Japans , in Sibirien die Geschäfte de,

Entente zu besorgen, scheint nach einem Kriegsrat erfolg!
»u sein, der, wie skandinavische Blätter melden, in Omst
stattfand. Beteiligt waren die japanische, sibirische uns
chinesische Regierung . Japan scheint sich wirtschaftliche
vorteile , so das Goldwäschen in den an Edelmetall reiche«
sibirischen Flüssen ausbedungen zu haben. Seine Nicht'
MnmifömKi ig. rujMeAMeleaevbetten maM . eMAl-me,

Strich durch die Hoffnungen oes Räübvervandes . der du
Russen durch militärischen Druck vom fernsten Osten he,
in einen neuen Krieg mit Deutschland treiben wollte.

Der russische Bürgerkrieg.
Die bolschewistischenStreitkräfte , die in Sibirier

regen Semenow marschierten, erhielten Befehl, nach Jrkutst
»urückzukebren, um die durch die Gegenrevolutionäre b«>
drohten Stellungen der Sowjets zu verteidigen. Di,
Kirgisen Sibiriens marschieren gegen die Bolschewisten
Zn Moskau wurden sämtliche Arbeiter der Jahresklass,
1896/97 zum Waffendienst bei der Roten Ga»de einberufen
Dis nach Moskau gereisten antibolschewistischen Vertrete,
der Petersburger Arbeiter wurden alle verhaftet . Di«
llrbeiter der Moskauer Werkstätten fordern ihre sofortig«

1 Freilassung . _

Zarenschickfale.
Das Drama von Jekaterinburg.

Der entthronte Zar aller Reußen, Nikolaus Alexcm-
drowiftch II., soll nach übereinstimmenden Nachrichten i«
Zuge zwischen Jekaterinburg und Perm unter den Streiche«
von Soldaten gefallen sein. Wie so viele der Zaren ans
dem Geschlecht der Romanows , wie Peter UI., der «M
Wifseuseiner Gemahlin , der späteren Zarin Katharina,
im «schloß von Peterhof 1762 unter den Säbeln de,
Gardeoffiziere verblutete, wie Paul ft, der im Mb « 18Qd
mit Wissen seines Sohnes , des nachmalige« Zar«
Alexander I-, erdrosselt wurde. DaS war der Meuchel¬
mord innerhalb der Kreise der Zarenfamilie und der
Aristokratie. Zar Alexander II. ward durch die Revolution
sm 18. März 1881  von einer Bombe zerrissen. Und
Nikolaus II. starb ebenfalls durch die Revolution . Dwch
die Hände der Soldaten , die ihm zu Beginn des Wett-
kneges als obersten Kriegsherrn begeistert folgten, ihm,
dem Schwächling, der den Krieg nicht wollte mtb  doch
mcht dem Drängen der Kriegshetzer wie Nikolaus
Nikolaiewitsch starken Willen entgegenzusetzeu vermochte.
Schwache ward hier Verbrechen.

* -j -. . . 's
Nachdem Zar Nikolaus II. durch Re Revolution bös

vnten Reich und Krone verloren , wurde er von den Bol-
schewisten nach Tobolsk in Sibirien in die BerbemmMg
geschickt. Der Brief eines russischen Offiziers , der vor
kurzem die Runde durch die russischen Blätter machte,
schildert die letzten Monate der Zarenfamilie im Exil. Er

, lautet:
! _ »Die Haltung des Kaisers zeigt eine stille und einfache

Wurde, aber wenn er sich unbeobachtet glaubt , Kappt w
zusammen und läßt den Kopf hängen. Sein Haar W

, schneeweiß geworden, und sein Gesichtsausdruck U de»
einer schmerzvollenMelancholie. Oft kann man ihn sehe«,

j wie er am Fenster steht und seinen Kindern nachschaut, die
: emen Spaziergang durch den Park machen, heimlich zer-
! druckt er dann oftmals eine Träne . Gibt sich der Kaiser

ui würdevoller Entsagung, so ist das bei seiner Gemahlin
weniger der Fall . Alles in ihrer Umgebung scheint fte?»
verwunden und macht sie elend. Man hat ihr nur
16 Koffer mit Kleidungsstücken mitzunehmen gestattet. ® o§
mag auf den ersten Blick nach etwas anssehen, aber man'
muß bedenken, daß es die ganze Garderobe ist für fünf
Damen und einen Kaiser. Die frühere Zarin beschäftigt
sich viel mit den Kindern, aber anstatt sie zu beruhig««
Mid zu trösten, spricht sie nur immer von der vergangene«
Zeit und klagt über das Unglück.

! Der frühere Großfürst-Thronfolger wird überall be»
l gleitet von einem riesenhaften Matrosen Deremenko, der
' einmal auf einer Jagd dem Prinzen das Leben gerettet

haben soll. Der Prinz hinkt ein wenig ; sein rechtes Bein
ist etwas steif. Großfürstin Olga arbeitet als Kranken¬
pflegerin in einem Lazarett , Großfürstin Maria lernt
Stenographie und Schreibmaschine, um dem Vater bei der
Herausgabe seiner Lebenserinnerungen zu helfen; aber
bisher hat der Zar noch keine Zeile geschrieben oder
diktiert.

Das Erdgeschoß des Wohnsitzes wird von einer Kom>
! pagnie Soldaten bevölkert. Re man ironisch die kaiserlich,
> Leibgarde nennt . Die beiden übrigen Stockwerke bikdZn
i die Behausung des entthronten Monarchen, des Oberste«

Romanow . Es sind vier größere und vier Nfinrre Zimmer;
■ sehr einfach ausgestattet : keine Wasserleitung, kein Gas
- keine Elektrizität , kein Bad, einfache Kachelöfen. Die

Dienerschaft bestand aus drei weiblichen Dienstboten uni
einem Diener ."

- Auf der Fahrt von Tobolsk nach Jekaterinburg be¬
diente den Zaren die Bolschewikische Leibwache, dieselbe
aus deren Reihen der meuchelmörderischeSchuß gefaKe«
sein soll, dessen Opfer dieser letzte gekrönte Romanow ward.

Dom Tage.
i Wer Hindenburg ist, weih jetzt so ziemlich jeder. Wer

Neorge Usher ist. hat man bis heute nicht gewußt , aber
nan wird sich diesen «Namen merken müffen, denn er wird

! Scher, mit Hindenburgs Namen vereint , auf die Nachwelt
kommen. Ushers Töchter waren nämlich, als sie ia Deutsch-
land weilten , eng befreundet mit Hindenburgs Töchtern —

! jagt Usher —. und Hindenburg , der Vater , hat ihnen einmal
, unter dem Siegel der Verschwiegenheit anvertraut , daß man
i in Deutschland schon seit Jahrzehnten die VolkSzählungslisten

systematischfälsche, um die Welt in dem Glauben zu erbaüen.
i daß unser Land nur 68 Millionen Einwohner habe , während

E ^ Wirklichkeit längst 90 Millionen batte — sagt Usher.
' Daraus erklärt sich die große Menge von deutschen Soldaten,

die zur Überraschung der ganzen Welt jetzt plötzlich aufgetaucht
I ist. Daß Usher Amerikaner ist, brauchen wir gar nicht erst

ru sagen — man merkt's an der Verrücktheit seiner Mit»
teilungen . Und dabei sind die Hundstage noch fern!

*
Engländer und Franzosen nennen unsere Flugzeuge be¬

kanntlich . Gotha ". Wie sie auf diesen Namen gekommen
, find und ob er wirklich, wie behauptet wird , im Zusammen-
’ hang mit der Stadt Gotha steht, ist von den Gelehrten noch
, nicht mit Sicherheit zu ermitteln gewesen. Sicher ist aber,

daß mindestens die Engländer vor allem, was an Gotha er-
innert , eine heillose Angst haben . Sandte da kürzlich ein
holländischer Buchhändler an die holländischen Gesandten in
London und Madrid ein paar von diesen bestellte Exemplare
des bekannten Gothaer Adelskalenders . Und was geschah?

i Die englische Regierung nahm die „Gothas ", obwohl Namen
und Adreffen der Empfänger genau angegeben waren , in Be-

! schlag und ließ sie verschwinden. Man fürchtete offenbar , daß
! die unheimlichen Bücher sich als „verdruckte Bomben " erweis« ,

und sich über London entladen könnten.
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Kriegs-
Wichtige TageSereigntNe »um Sammet « .

28. Juni . Rege Artillerietätigkeitbcidersetts der Som«««.
an der Lys und südlich der Aisne. — Im Lustkampf werden
25,  durch Abwehrgeschütze5 feindliche Flugzeuge abgeichoflen.

poliiifche Rundschau. j
Deutsches Reich.

+ Das preußische Kriegsministerium hat dem Abg. Wald¬
stein auf eine Anfrage mitgeteilt , daß die im April rnä
Mai d. Js . ergangenen Erlaffe wegen Entlnffnng der
Landsturmpstichtigen des Jahrganges 188 « auch aut
solche diesem Jahrgang angehörige Landsturmpflichtige An¬
wendung finden, die sich vorher zum Verbleiben im Dienst
nach der Demobilmachung verpflichtet haben.

+ Die außerordentliche « Kriegssteuern auf Ein¬
kommen und Vermögen firr 1818 find jetzt vom Haupt¬
ausschuß des Reichstages festgelegt worden. Die Abgab,
vom Mehreinkommen beträgt danach:
für die ersten 10 000 Mk. des abgabepflichtigen Mehr¬

einkommens . 5 %
, „ nächsten angefangenen oder vollen 10000 Mk. 10%
. . . , , 30000 SH. 20%
. . , , 50000 Mk. 30%
. . „ . 100000 M . 40 %
, „ weiteren Beträge . 50%

Die Kriegsabgabe vom Vermögen, bis 100060 Maft
find abgabenfrei, beträgt : für die ersten 200000 M« !
1 %o, für die nächsten angefangenen oder vollen 300801
Mark 2 %», für die nächsten angefangcnen oder vollef
500 000 Mark 3 %», für die nächsten angefangenen ode,
vollen 1 Million Mark 4 %, , für die wetteren Bv>
träge 5 %«.

+ Im Ausschuß des bayerischen Landtages erklärt,
Staatsminister Riegel über die Zukunft der Donau¬
schiffahrt u. a., die rechtlichen Beziehungen der Donau¬
staaten zueinander werden demnächst durch eine Donauakt»
geregelt werden. In wirtschaftlicher Beziehung wird die
Donau zu einer Hauptverkehrsader des Handels am
Balkan, besonders von Rumänien nach Deutschland,
werden.

* über die Liutensnhrung des neuen Mkttelland
kanals sprach sich der Zentralverein für deutsche Binnen¬
schiffahrt aus , ohne sich indes ans eine bestimmte Linst
festzulegen. Bei der südlichen Linie soll der Kanal bej
Hannover beginnen und nach Braunschweig geführt werden
Dann geht er ins Tal der Oker, der Bode und nach
Magdeburg zur Elbe. Diese wird unterhalb Magdeburg
gekreuzt, worauf sich der Kanal nach Norden wendet, um
über Burg und Genthin in den Plauer Kanal zu münden.
Stichkanäle sollen nach Hildesheim , Halberftadt und nach
der zu kanalisterenden Saale führen, von wo der Saale-
Elsterkanal den Anschluß von Leipzig und seines Hinter¬
landes vermittelt . 1935 soll diese Linie bereits einen
Überschuß von 4 Millionen Marc abwerfen. Bei der
Nordlinie würde Magdeburg ein Zentralhafen Deutsch¬
lands werden mit Verbindungen nach Halle, Leipzig, zu
den süddeutschen Wafferstraßen und nach Norden zu Har¬
burg, Hamburg und zur Ostse- (Lübeck).

' *  In Berlin M ein verband deutscher Krieg - »
beschädigter «ud Ikriegstellnehmer unter dem Vorsitz des
ReichstagSabgeordneten Bchren» gebildet worden. Di«
neue Organisation ist so aufgebaut , daß zwffchen de»
Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmern und den zu¬
ständigen wirtschaftlichen und Standesorganisationen et*
zweckmäßiges Gegenseitigkeitsoerhältnis hergetzeüt wird.
Au der Gründung find beteiligt die ^ istlichen Gewerst
schafteu, die Hirsch-Dunckerschen Gewerkoererne, mehren
Verbände der kaufmännischen und technischen Augestellteul
einige EisMbahnerorgaliisationen und eine Anzahl Beaufteu,
»erbäude, die r-atbMÄM Md rsansel '.lryen Ardeftevtarnet#». - ■

Holland.
X Das Ergebnis der Haager Sozialisten - Be¬

sprechungen wird jetzt iu holländischen Blättern ver¬
öffentlicht. Danach haben die deutschen Sozialisten
noch einmal erklärt, daß sie an der Herbeiführung eines
Lerständigungsfriedens Mitwirken wollen, aber nicht aus
ber Grundlage der Beschlüsse der Verbandssozialisten vom
Februar d. I . Eine nochmalige Erklärung über Elsaß-
Lothringen haben die deutschen Sozialdemokraten abgelehnt.
Zn ähnlichem Sinne äußerten sich die österreichischen
Sozialdemokraten über die Herbeiführung eines Friedens .^

Belgien.
X über die flämische Bewegung sim belgischen Heer

berichtet „Het Vlaamsche Nieuwe ", daß die Mehrheit de«
hämischen Soldaten , die 80 % des belgischen Heeres be<
iragen, für ein fteies , unabhängiges Flandern und gegen
sie Regierung von Le Havre gestimmt seien. In einem-
ils Flugblatt an der belgischen Front verbreiteten Soldaten-
»rief heißt es u. a.: „Hört die Stimme der Söhne , die
m der Front stehen und länger als drei Jahre den stärkstem
Beweis von Vaterlandsliebe gegeben haben; denn sie
»pferten ihr Leben. Und diese Söhne des Landes sehen'
im Mioismus (der Verselbständigung Flanderns ) die
-inzige Rettung des Landes , nicht in der Regierung g»
Le Havre, die für die Flamen nichts übrig hat, sondex»
sie verhöhnt." „ .

Großbritannien . CV'
X Nach der Kündigung des Burgfriedens auf dem

Kongreß der englischen Arbeiterpartei müßten eigentlich
Sie acht Arbeiterminister im Kabinett Lloyd George ihre
Entlassung nehmen, da sie das Vertrauen der Mehrheil
ihrer Partei nicht mehr besitzen. Die Arbeiterminister be¬
schlossen jedoch, nicht zurückzutreten. Wahrscheinlich er¬
hoffen ste von der obersten Instanz , dem im September
tagenden Kongreß der englischen Gewerkschaften, einen
günsfigeren Urteilsspmch. Die „Times " behauptete wohl
mit Recht, das bedeute den Bruch innerhalb der Arbeiter-!
Partei. Die Kündigung des Burgfriedens sei tatsächlich!
eine Kriegserklärung gegen die Regierung Lloyd Georges^

Asien. ^
X Auf Re Ziele Japans im fernen Osten wirft di«

neue chinesische Anleihe in Japan ein seltsames Licht. Di«
lavanische Regierung lieh a mals 10 Millionen Den

° (20 Millionen Mark) zur FoUführung des Bürgerkrieges
in China. Während also die Mächte mit gebundenen
Händen zusehen müssen, leiht Japan dem schon halb unter«
lockten Land daS Geld, um fick völlig zu ruinieren.



r Pofea. .—>
X In Sem jetzt Sem polnischen Staatsrat oorgelegtei

Gesetzentwurf über Sie Wahlen zum polnischen Landta«
war keine Rücksicht aus die Deutschen in Polen ge
nommen worden . Der deutsche Generalgouverneur ha
daher dem polnischen Staatsrat gegenüber betont , daß ein-
Ausschließung der öeutschstämmigen Bevölkerung von jede,
parlamentarischen Vertretung aufgehoben werden müffe —
Nach der letzten Volkszählung , bei der nach der Nationalität
zefragt wurde (1897). betrug die Zahl der Polen im
»lten Königreich nur 72 % der Gesamtbevölkerung , der
»est besteht aus Deutschen, die wirtschaftlich einflußreichmd, und aus Juden . .

Österreich-Angara.
X Kaiser Karl hat nach Rücksprache mit Parlamentarier,

»8«r Parteirichtungen sich dazu entschlossen, die Lösung
Ict  innerpolitischen Krise auf parlamentarischem Weg«
iurchzuMren . Das Parlament wird Anfang Joki zm
^mms ^ eten und seMtdi « EntscheiimngWerseinSMcksal
-rekien Sollte das Parlament die Staatsnotweningkerte«
bewillige », so habe es den Beweis für fri« Daseins-
ierecktisung erbracht, UN entgegengesetzten A »r erscheine
^ Ä « selbstverständlich, daß das Parlament ausgelW
Verde.

x In einer Unterredung sagte Graf Tffza Ster R«S
aMbünduis mit Deutschland , daß der wirtschaftlich«
keil des Bündnisses die Liste der zokkfteien Ware»
wesentlich vermehren oder den Zoll für eine ganze Reih«
Km Artikeln herabsetzen könne. Im Gegensatz zum Bye-
^nrler v Payer halte er dagegen eine Wlllge Zollunion
wck für eine fernere Zukunft kaum für möglich . Ungarn
nüSe für seine landwirtschaWchen Erzeugnisse Zölle uni
M Einspruchsrecht haben wenn später billiger erzeugend.
Staaten (wie Rumänien . Ukrameusw .) m den Wrrtschafts-
nmd ausgenommen würden . - Ste 8. Juli sollen ti
Salzburg zwischen etwa 60 Staatsmännern , darnnte,
Kizekanzler o. Payer . Dr . o. 5tühlmann . Baron Bunan.
%  Behandlungen Ger die Vertiefung des ^ rdnrffe^mb zwar über den Wschluß einer Milrtarkono « mon uni
tber Wirtschaftsftagen , fortgesetzt werden.

Srumäntev.
X Der Senat antwortete auf die Thronrede im Sftnn

-tner Politik mit de« Mittelmächte«. Er müsse anev
jeuuery daß die Mittelmächte, obgleA der Krie« kau»
a&  beeichÄ fd, die Bereinigung mit Betzarâen wohk
vollend betrachtemDiese Hawmg seig« V«-t ^ eWle^ v
ßerstelluvg der alten Bezrehungrnm erleichtern. D,
llnterzeichrmng deS gdtatte uvs normale Be
nehimgen zn der: alten Staaten m mi .erhalten, dr« taw
mf die Ukraine« äiu&etoea Kies.
Aus Zn. und Ausland.

Berlin , 28 Juni . Der Hauptausschuß des Reichs-
ageS beschäftigte sich heute mit der Kriegssteuer der Ge-
ellschasten. Die Abgeordnetensprachen sich für eine möglrchs
veitgehende Erfaffung der Kriegsgewinne aus.

Berlin , 28. Juni . Botschafter Freiherr v. Mumm uni
General Groener sind nach Kiew zurückgekehrt.

Wien , 28. Juni . Kaiserin Zita ist an einer leichter.
Influenza erkrankt.

Wien , 28. Juni Betriebsversammlungenbeschlossen, di«
Arbeit wieder aufzunehmen . fast in allen Fabriken wirr
wieder gearbeitet.

Basel , 28. Juni . Kerenski wird nach Pariser Meldungen
von London aus nach Paris und Amerika gehen.

Basel , 28. Juni . Nach Meldungen aus Peking macht di«
Gegenrevolution in Sibirien ständig Fortschritte. Di«
Zahl der Aufständischen ist wieder durch den Beittitt de,
Kirgisen erhöht worden.

Koustantiuvpel, 28. Juni . Aus Anlaß des Minister-
Wechsels in Bulgarien fand zwischen dem Sultan und Konix
Ferdinand ein herzlicher Telegrammwechsel statt.

Stockholm. 28. Junt . Nach zuverlässigen Nachrichten mit
Moskau soll der Zar mit seiner Familie wohlbehalten sein
Die Nachricht, daß er vor ein Revolutionstribunal gestelli
werden soll, entspricht nicht den Tatsachen.

Petersburg , 28. Juni . Die Sowjettegierung hat neu-
geprägte Metallrubel in Umlauf gesetzt. _

Nah und Kern.
O Einbruch in eine Kirche . In Biezdrowo bei Samte , k

Dosen ) brachen Diebe , nachdem sie den Versuch gemach: '
hatten, in das Erbbegräbnis des Grafen Wensierski - -
Kwilecki einzudringen , in die katholische Ortskirche ein uni *
itahlen drei massiv goldene Kelche, die goldene Monstranz £
rine goldene Büchse und sämtliche Wäsche.

© Dynamitexplosion . Bei der Tunneleröffnung ar
einer Linie der kanadischen Eisenbahn hat eine Dynamit-
rxploston stattgefunden, die groben Materialschaden ver¬
ursachte. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

© Schneefall in den Pyrenäen . Das Pariser . Journal'
meldet aus Madrid : In den Pyrenäen ist starker Schnee¬
lall eingetreten . Die Temperatur sank auf 10 Grad
mter Null . ,

® Eine wegzespiilte Eisenbahnstrecke . Infolge starke,
Niederschläge im Gulafluß ist die Eisenbahnstreck«
Christiania —Droutheim auf einer Strecke von 67 Kilo¬
metern zwischen Langletet und Stören bis Ler weggespült
and eine Eisenbahnbrücke eingestürzt, so daß jeder Zug - .
verkehr eingestellt werden mußte. Auch der Landstraßen-
serkehr sowie die Verbindungen durch Telegraph und 5
Lelephon mit Drontheim sind unterbrochen.

© Bereinigung der Deutschen ans Italien . Die aul
Italien geflüchteten Deutschen haben fich zu einer Bereini¬
gung zusammengeschloffen, die es sich zur Ausgabe stellt,
die Interessen der Deutschen ans Italien während des
Krieges nachdrücklich zu wahren und diesen später bei de,
Wiederaufrichtung ihrer Arbeit behilflich zu sein. Di,
Vereinigung wird auch nach dem Krieg « allen in Italien
tätigen Deutschen festen Rückhalt gewähren.

o Zeitgemäß . Das . Allgäuer Anzeigenblatt " i«
Jmmenstadt veröffentlicht folgende hübsche Anzeige,
Welch edeldenkender Munitionsarbeiter wäre bereit , einem
Beamten durch Überlassung eines noch gut erhaltenen
Anzuges den Besuch des Sonntagsgottesdienstes zu er¬
möglichen . Gefl . Angebote befördert unter Anzug 1 di«
Exped. d. Bl.

© Peter Roseggers Begräbnis . Peter Rosegger wird,
wie aus Wien gemeldet wird , seinen Verfügungen gemäß
in Krieglach in einfacher Weise begraben werden . Aus
eine Anfrage der Kabinettskanzlei des Kaisers , ob ein«
Teilnahme des Kaiserhauses am Leichenbegängnis in de»
Absichten «?§ Dichters liege , wurde auf den Wunsch
stioseggers nach einfacher Bestattung verwiesen . ^

^dWWMWeher Setz MUffU kr gWWSM. K MM
kirchen in Holstein starb Pastor MüUenhardt , der Erziehe,
unserer Kafferin , im Wer von 73 Jahve « .

O Lohnbewegung unter de« deutschen Buchdruckern.
Die Buchdrnckergehilsen beantragen beim Tarifamt SÄ
Gewährung noa Teuerungszulagen . Bei emer Ablehrmn«
soll die Abänderung des biS 1M9 gettenden deutsche,
Vuchdruckertarifs mit « stsprechertzden Ldhuerhötzmgen -« v
fordert werden.

© Gestciusbrnch «mf einer Zeche . Bus ds Zeche Mont
Eenis in Solingen erfolgt « ein Getzeinsbruch , wobei drei
bergieute getötet wurden . ^

O Epidemische Justnenza . Die Maffenerkranku
tie unter der AvbeitdschrK eines SMsÄheimer <
Betriebs eingetreten waren , erweckten trotz des gutartig«
Verlaufs der Krankheit allerlei Gerüchte, die den Ab-
geordnet« , Welung in Mainz oeranlMen , stn heWche,
Rinistermm in Darmstadt in dieser Angetegeicheit oov
«eWg zu werden . Gehein « r Obermedizinakrat Dr . Waktze,
Märte , daß eS sich um eine Jnfluenzaepidesne handele/
sie aber ihren Höhepunkt offenbar bereits überschritt»
ißbe. - "■__ )

Gchtußdienst.
sDraht - und Korrespondenz - MelbuUE « >-I

21 OOO Tonnen versenkt.
Berlin , 28. Juni . Amtlich wird gemeldet: Im Sperr-

«ebiet des westlichen Mittelineeres versenkten unsere
ll-Boote 4 Dampfer und 1 Segler von rund 21000 Br .«
steg.-To. >

Beschränkter Fremdenaufentstalt in Heffen.
Darmstadt. 28. Juni . Das hessische Ministerium des

Innern hat iür alle hessischen Landgemeinden den Kure uno
Erholungsaufenthalt von Fremden aus vier Wochen beschrankt.

Die Frage der Zweiteilung Galizicnö.
Wien , 28. Juni . Gegenüber Meldungen, die Polen hätten

ich mit neuen Vorschlägen befaßt, die die Vermittlungsartwn
bezüglich der Frage der Zweiteilung Galiziens betreffen, rotrö
Dom Präsidium des Polenklubs erklärt, daß eine Vernnttlungs-
aktion über eine Zweiteilung Galiziens in der letzten Konferenz
nicht beraten wurde. Dagegen müffe hervorgehoben weroen,
baß einflußreiche polnische Kreise bereit seien, auf der Gruuo-
age der Einheit des Landes in Verhandlungen über einen
llusgleich mit dem ruthenischen Volksstainine zu
reten.

Die italienischer« Verluste.
Wien , 28. Juni . Die „Llgenzia Stefani " 'behauptet, daß

bie im österreichisch- ungarischen Gencralstab-Zberichte vom
12.  Juni veröffentlichte Gesamtzahl von 40000 Gefangenen
den Gesamtverlust der italienischen Armee arr Toten. Ver-
vundeten und Vermißten ausmache. Demgegenüber wiro
halbamtlich darauf hingewiesen, daß die Zahl , der sert dem
lg. Juni gemachten Gefangenen auf Grund genauer Zahlung
«uf über 30 000 gesttegen' ist. wobei die dem Femde zuge-
ügten bluttgen Verluste nicht miteingereÄnet smo.
selbst die vorsichtigste Schätzung der österreichrsch-unganschen
Heeresleitung berechnet den italienischen Gesamtverluft aus
150000 Kann.

Ein Meisterstück der Fcldherrnkunst.
Zürich, 28. Juni . Barzini. der Frontberichterstatter des

.Corriere della Sera ", berichtet, daß es den Österreichern ge¬
lungen sei. am Montello und beim Rückzug über die Pmve
ille schweren und mittleren Geschütze in Sicherheit zu
bringen. Die „Züricher Morgenzeitung" betont, man könne
rngesichts dieses Rückzuges dem österreichischen Generatrsstmus
»ie Anerkennung nicht versagen, daß er ein MerstLrstuck der
ikeldherrnkunst bewiesen habe.

Der Arbeiterausstand in Budapest.
Budapest, 28. Juni . Die sozialdemokratische Parteileitung

»eröffentlicht einen Auftuf, in dem gesagt wird, , daß die
llrbeiter seit einer Woche im Kampfe stehen. !Sie seien ledoch
ttcht imstande gewesen, ihre Forderungen durchzusetzen, da
irr auf fast allen Seiten des Parlaments im Stiche gelassen
vorden seien. Die Parteileitung fordere daher die Arbester auf,
in kürzester Zeit die Arbeit wieder aufzunehmen, da dre Fort¬
setzung des Kampfes nur zwecklos die Kraft der Arbeiterschaft
»rechen würde. (Die Arbeit ist denn auch von den meist«,
Stteikenden. u. a. von den Setzern bereits wieder auf-
»enommen worden).

Aufregung in der französischen Provinz.
Gens, 28. Juni . Die Räumung von Paris bat in der

französischen Provinz große Aufregung hervorgerufen. Man
Archtet. daß als Folge der Auswanderung der Pariser sichm
den Provinzstädten ein grober WohnungsMangel und «ne
itaifc Lebensmittelknappbeit fühlbar machen werde.

Frankreich für Krieg ohne Ende.
Rotterdam , 28. Juni . Nach einer Reutermeldung bat ans

der Londoner Arbeiterkonferenz der französische Sozialisten-
jührer Renaudel erklärt, daß Frankreich entschloffen sei. de»
Krieg fortzusetzen, bis die deutschen Truppen den franzo-
ischen Boden vollständig geräumt haben und Belgien
lern belgischen Volke zurückgegeben sein werde.

Paris in Erwartung der Belagerung.
Kopenhagen, 28. Juni . „Berlingske Tidende" berichtet

»us Paris : Die Stadt Paris und das Seine-Departement
wurden durch ministeriellen Erlab in die Heerzone einbezogen,
was nicht mit dem Belagerungszustand oder dem ersten
Mobllmachungstagegleichbedeutend ist. sondern nur bedeutet,
baß das befestigte Lager Paris zugleich mit dem dortigen
Heer dem Oberbefehlshaber unterstellt wird, während es seit
1915 zur inneren Zone gehörte und dem Kriegsministerium
unterstand.

Englands rnssischc Pläne.
Rotterdam , 28. Juni . In Beantwortung einer Anftage

des Abgeordneten King sagte Lord Robert Cecil im brttischen
llnterhause, daß weder zwischen England und Wilson noch
»wischen England und irgendeiner anderen alliierten Macht/
Verhandlungen über ein Einschreiten eines der Alliierten in
Rußland zur Vereitelung des Eindringens und der Ober¬
herrschaft des Feindes geführt worden seien.

Gegen Aufhebung des Burgfriedens.
London, 28. Juni . Die national -demokratische Arbeiter¬

partei hat ein Manifest erlaffen, in dem sie die Entscheidung
her Arbeiterparteikonferenr. den Burgfrieden aufzuheben. ent¬
schieden mißbilligt.

Revolutionäre Streikbewegung in Portugal.
Haag, 28. Juni . I » Portugal ist ein Eisenbahnerstreik

»usgebrochen, der revolutionären Ursprungs ist und die
Transportmittel des ganzen Landes zu,n Stillstand gebracht
hat. Es handelt sich um ein groß angelegtes Komplott»
das die Unterbrechung de« Eisenbahnverkehrs dazu be¬
nutzen wollte, um die Hauptstadt des Landes mit bewaffneter

I Hand anzugreifcn. Eine große Anzahl der Führer der-
' Bewegung ist verhaftet worden, jedoch hat die Zensur vrr-

hindert, daß ihre Namen im AuSlande bekannt werden.
15000 Tschecho-Slowaken abgeschnttten.

Petersburg , 28. Juni . In der Gegend von Tscheljabinsk
lst es der Roten Garde gelungen. 16 000 Tschecho-Slowaken
»hzuichneiden und einruschlieben.

Merkbl ^ für de» 30 . Juni und 1. Juki . ^
Sonnenaufgang 442(4 43) I!Monduntergcmg 12 :7 3t (l wSfe»
Sonnenuntergang 9" (ö24) l!Mondaufgang 12°*5B.(12 22 Bi)

30. Juni . 1916 Erfolgreiches Seegefecht deutsch« TorpeW
boote gegen russische Streitkräfte bei Häftinge. — 1917 ÄbbeMtz
der Beziehungen Griechenlands zu den Mittelmächten.

1. J a lz. 1818 Physiolog Karl v. Merodt geb. — 1867 Ätz
Verfassung des Norddeutschen Bundes tritt in Kraft — Er
Philosoph Hermann Lotze gest. — 1906 Gesanglrhrer Manuel
Garcia, Erfinder des Kehlkopfspiegels, gest. — 1915 NiedeM»«
der Franzosen in den Argonnen. — Krasrük von der HeereiWeW«
Mackensen erstürmt. — 1916 Beginn der englisch-sr̂ zöfisch«,
Offen,ine an der Somme. Zurücknahme zweier deutscher Diotz
,Ionen in die zweite Linie beiderseits der Somme. — 1917 Beg
der russischen Offensive in Ostgalizien. . M
, - » .

i ■ □ Himmelserscheirmngcn im Jnli 1018 . Die länW[ Tage sind nunmehr vorüber, irnd im Laufe des Mono,..
! können wir schon wieder eine merkliche Abnahme feststelleÄ

Am 23. abends7 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen
des Krebses in das des Löwen. Die Auf- und Unter-
gangszeiten der Sonne sind nach Sommerzeit am l .d.MtSE
4 Uhr 4L Min. und S Uhr 24 Min., am 11. 4 Uhr 61 Mii^
und 9 Uhr 19 Min., am 21. 5 Uhr 4 Min. und 9 tUjc
8 Min., am 31. 5 Uhr 18 Min. und 8 Uhr 63 Min. —jDen Mond sehen wir in diesem Monat in 5 Phasen: am
1. haben wir das letzte Viertel und am 8. Neumond. Am
16. erreicht unser Trabant das erste Viertel. Am 23.
sehen wir ihn als Vollmond und am 30. wiederum im
letzten Viertel. — Der Sternenhimmel ist in den Sommer¬
monaten nur schlecht zu beobachten. Von den Planeten
befindet sich der Merkur am 17. in Konjunttion mit der
Sonne. Die Venus, die am 5. in Mondnahe und am 27.
in Konjunktion mit Saturn steht, ist Mitte d. Mts. bis
zu 2 Stunden am Morgenhimmei zu beobachten. Der Mari,
ist nur kurze Zeit nach Sonnenuntergang sichtbar. Jupiter
ist gegen Ende d. Mts. in Len Morgenstundenzu sehen.
Der Uranus ist die ganze Nacht hindurch sichtbar. Der
kleine Neptun endlich steht am 30. in Konstiuktion mit
her Som». . *

* Der H»Aun- «r tzliiht ! » er ir,«»d Gelegenheit
h»t, Hovunderilüten zu « langen, der sammele recht«ifii,.
Nicht na« für die Mischrrz. Deutscher Sit “ ist dikse» ohl-
schmetentze» »ld«ntlüt», saader» als Heil« itt«l tei Grlitlt-
«nzen, Schnupfen, Rheumatismus»st». mirp der Hallunder
»der tzliedertee als schweiptreiteildes Mittel avgemendet. * «ch
die Ap,th«ker find , ern Abnehmer, » e>» die Glitten s»rz-
ftltig getrockret« ĝeliefert» erden Vor und » threnv de»
Blüte duftet auch daS Land, ja .die , snje Pflanz« stark.
Legt ma» «bgeschnitten« Zweip» ttter Kohlpflanzen, so v»r-
treidt der G,ruch nichtn»r die K»hl« »ißlin,» selder, sondern
auch die schon»orhandenen» a«pen.

* Die Fischerei auf dem Rhein . Ha der auch
vo« uns gekrachten Mitteilrnge, »on «i»»m Protest rhiinifcher
Bischer gegen daS Zischen»er Hokländer im Rhein schceidt
der» orsstzende des Rheinischen Kisch,rei-» ereins in Bon» :
«s ist ganz ausgeschlossen, daß jetzt alle den Rhein hernnter
schwimmenden Fische in Deutschland gefangen» erden. Daz«
fehlt es an tzeuten, an de« hiirfär, namentlich ftr Aale | t-
eigneten Retzin und den zu di«sen Netzen gehitrende« Kahr-
ze«g„ . Weun als» jetzt im Sinne der Ging«»«die holländische«
Kischer, welche lediglich Arbeiter deutsch« Unternehmer sind
entfernt und» eggeschickt» erden sollen, so « erden viele tausend
sctöne Aale «der die dentsche« rrnze«ngefangen schwimmen
und nach Lngland geschickt werden, « i« dies maffinhaft leider
in den Jahren 181b, 1916 «nd 1917 geschehen ist. Da ist
es doch jedenfalls diel beffer, wenn diese Fisch» im Deutschen
Rhein gefangen und in Deutschland gegeffen werden.

* Ltn unglautzliLv hoher wurde bei der
letzten Pferdeversteigerung der rand»irtschaftsk«mmer «us
Jagdschloß Kranichstcin erzielt. Für einigt der desten drei¬
jährigen Frhleu wurden bi» 14 000 Mt. «trtlich»ierzehn-
taasend Ml fllr dar Stück geboten und tezahlt.

vsnksagung.
Kür die herzliche Teilnahme anläßlich des schweren Ver¬

lustes, der uns getroffen hat, sagen wir innig«. Dank.
Brandach, Hotel Raiftrhof, 80. 8. 1918.

Familie Fo rst.
• « ifealucuamgait

am Httnttag, den 2 ds. Mt», für di» Monate Kuli dir
einschl. Aezemde» d. Ä und zwar für

BuchstabeA—f Borm. von 8—10 Uhr
„ G- L . „ 10—11 .
, M—S Nachm. „ 2,34—4 „
. Sch—Z „ . 4—6 Uhr

Lraudach, 1. Juni 19 18. »ie Pol.-Verwallung.

Lin » Vrssetze
mit Bild den Rhein entlang tber die Martintkapelle gestern
Nachmittag verloren.

Um gest. Rückgabe in der Geschäf ts stelled. Bl. wird  gebeten.

Metanntmachung
Am 28. Juni 1818 ist eine Nachtragrdelaniffmach-

ung Nr. «i 3 800-6 18 « R « betreffend„Beschlagnahme
»on Fasern a«s Koldenschilf, Brnsenginstec, Weidentast,
Hopfen. Lupinen und Getreidestroh(Glransa) zu der Bekannt-
machüng Rr. W 3 8000s0 1« ! » S dom 10. Rovomder
1916, betreffen» Beschlaunahme, Verwendung and Veräußer¬
ung »on FlechS- und Hanfstroh us»." »rlaffen«orden.

Her Wortlaut der Bekanntmachung ist in den AmtS-
gliitt« « und durch Anschlag»ertffmtiicht» ordm.
_Stell », cheneralkommando 18. Armee korp».

WaLkerBcr ' ietze.
Matztercki« ist.

Lonnig, zunehmende«rwärm,», bei tstlich», just.
strSmuu>«n.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Riiiiliktiiidie große Mod» in
Auswahl.

A «- . Neuh «us.
Porzellan-Taffen,

Kaffeeservice,
Waschgarnituren,

flache und tiefe Teller

Größe Sendung

Gr ist vollständig zwecklös Briefe ohne Unterschrift an
d«s Kandratsamt, BezirkSkommand» »der Bürgermeisteramt
zu richte«. Ohne Unterschrift eingehende Schriftstücke. Be.
schwerden«sw., mögen sie stichhaltig sein oder nicht, gehen so-
f»rt in den Pipierkocb. Dagegen wird jede, mit Namen des! '71T „ “ T
Beschwerdeführers Unterzeichnete Eingabe genau nachgeprüst!^ ^ °'^ offen
und letzterer«der den jeweiligen Auszan, der « »che dehiird- >- M^ ^ iegharSt.
licherseits teschieden.

Anonyme Schreiben, welche ungerechtfertigte Verleumdungen̂
enthüllen, werden der Kgl. Staatsanwaltschaft zur Strafder-
fvlgung überwiesen.

Braubach. den 28. Juni 191«. Bürgermeister.
Krs! fir Achmer- n. SchWerstardeiter.

»i « Wochenzulagen«n Brot find unverändert gedlieden.
De, Tchwe-art«it«r erhält Pr, Woche 600, de» Schwerstar- in ***f‘
feciiti 1200 Gramm Brotzulage. Wer v»n einem Väcker!8^r»ff£n
»eniger Gewicht erhalten hat. ist berechtigt das Fehlgewicht
uachzufordern. Bar Mehl zur Verabreichung des tzorgk-
fchrieteueu« ewichls ist den Bäckern stets geliefert worden.

Der Bürgermeister.

Brochen, Ketten, Ringe,
Uhrketten—

in großer schöner Auswahl ein-
R. R e « h a u s.

Stinke kraft
. . . . - , -7 bester Stärkeersatz —Invalisenbeitraze. „

Xachdc« seitens des Königlichen Oberverfichcrungsawis! MLSM MMLLl
zu Wiesbaden der Ortsl»hn für den Kreis St . I . 4P » ^

2»li " *5 «nfcitteeit festgesetzt ist. ändert sich ge-
mitß § 1846 2 tt H. Q. auch die Hrhe ^er zu entrichten-
den Zudalidenbeiträze. Es find vom genannten Zeitpunkt«b
salzend» Beitragsmarken zu verwenden.

1. Für männliche Verficherte von 16 dis 21 Zahrm
(Ortslohn 2.90 M.) Wochenbeitröge der Lohnklasse4 zu 42*fs-
. , ?/J* ÄL“ ci l^ e ®“M ert* von 16 bis 21 »ähren(Orts¬
lohn 2.L0 « .) » ochenteiträge der «ohnklaffe8 zu 84 Pfg. ,

dül männlich» Verficherte über 21 Jahre (Ortslohn! in fihinficiaii ^ ö
8,60 M.) Wocheubeivägeder «ohuklafse4 zu 42 Pfg. OLGICG

4. Für weibliche Verficherte über 31 Jahre (OrtSlohn Luswr.,l. gnter. Asre
2,40 « .) Wochenteiträg. der Lohnkl. ffe3 zn U  Pfg . ? H M r > telA" 5Cj,

5. Für »ehrlinge(OrtSlohn 1,90 M.) Wochenbeitrtae! - - N^ Nstchair - .
»» Lohnkl. ffe 8 zu 84 Pfg.

d«r <ohnUaß«bL̂ zû 2̂ "Pf^ ^ *̂̂ " ^ W,)  ® #* e,,leiw l «| Mu | | Ull Ulllf i.

in grvßrr Auswahln e u
eisgLkruAe«.
AMMüm - U. Le«8-

Der s» beliebte
KtUMendünger

a Päckchen 10 Pfg. ist wieder
eingetriffen.

R . Aerchaus.
Kostümstoff-

schtvarz und farbig
gute Ware

Gesch« . Schumacher.

Einkochapparate
irfngeHIH

Einkociig

16  letzt«
empfehle:Breite

Knöpfe
in aSen Größen, passend z,

Zaketts uud Kleidern
in reicher Auswahl

Ge sch« . Schu macher.

|« tt « ich
tzchölc

[in großer Auswahl
Julius RÄpiug.

EinmacMöpfeund
äser.

Wie nach allen Artikeln, f» such nach Steinzeugtöpfen
zu «,»mach zwecken, ebenfalls Sinkochgläser und Apparate ist
Nachfrage groß. Es empfiehlt sich deshalb, frühzeitig seinen
Bedarf darin zu decken.

B»n einem me« eingetr»ffenen Wagg,n
dkKuue und meiste

Ei»Mllchßiilli>kl
m allen Großen habe ich grbßenV. rrat in schduer sauberer
Aare. Bei Beiarf halte ich mich bestens empfohlen.

(Ar . Wieghardt-

Die »orstehenden Sätze gelte« für alle Richtmitglieder
einer Krankenkaffe sowie für solche Krankenkaffenmitglieder. di«
zu den »unständig Beschäftigten, zu den Hausgewerbetreiben¬
den der Tabakmbrtkation uud TeZilindustrie oder zu öen
sonstwie hausgewerbtich Beschäftigten gehören.

Der Magistrat.

Jul . Rüping . I

t
-neue Sendung-
empfiehlt preiswert
p «» i-r, -schj!ft Lcinb.

Dalli ~

El■Ml
sfrisch eingetroffen

Zurius

Auf dem Kreislager in St . Goarshausen sind folgende
Fntterarttkel»orhanden:

Kleiemelaffe,
Torfmekaste,
Eiweiß-Strohkraftfutter,
Ackerbohnenkleie,
Gemahl. Spelzspreu,
Kutterlnpinen,
Schilfr»hr« ehl,
Gefiügelgebäck,
Vucheckcrnmehl,
Lrestermehl,
Aeichfutler,
Obsttrester,
Miesmuschelmehl,
Sounendlumenkuchenschrot.

Insbesondere wird auf genanntes Eiweiß-Strohkraft-
sutter al, vorzüglicher Ersatz für Hafer hingewiesen. Kerner
ist an »tigem Lager »orhanden

Väckerstreumehl,
Lorfpreu. ,

»estellung.« wüsten an die Verteiluugssteüefür R«hr°E°'^ ^ ^
ungsmittel und Kutterartikel des Kreises in « t. Goarshausen«_ P hil . Llos.
gerichtet werde». ' ‘

Torfmull
wieder am Lager

Lhr . Miegharöt.,Kafftib«rar
lu.KaffiiMiihlsflj

die große Mode
bei Geschw . Schumacher..faisienkp

die große Krühjahrs-. und
Sommer-Mode

reiche Auswahl — biüige Preise!
bei Geschw. 8 chu ma cher.

«̂Icho8t-"
Kartenbriefe

| finb eingetroffen
HachstanUung 5emb.

Die Kiemen Sohlen-
stifte

j-wieSshlenschoner
sind wieder eingetroffen
^ ^ ^ ^ JulENöPi » q

Ochsrua, Plautax
und Viandal

Ibeste Speisewürzen in ver¬
schiedenen Packungen

Ibei Je «nr Engel.

zu Mäntsln , Kleider und
Blusen

in großer Auswahl und mäßigen
Preisen

Geschw. Schumacher.

1> Md"Ä Ji

RlW W

liaköohapparat »,
Ä.« B8 ®rT ®aglas ®r , » « 1« « -
gläs®r und ®«mmiriag©

in allen Größen und bester Ausführung stets zu haben bei^^̂ Keor^kKAppîos.
Gissskansia[Die vorsicktigt Hausfrau

Nassauiscii « j sa  den |

LebtDsrersielienags-AsstaltpDclisoininerfV
rwwalt *t d*rek die L . „ empfehlest

frisch Eingetroffen
Julius Rüping.

Gewürz-
TsrtenbacKpuwer,

Backpulver,
Vani8intz»ulver,

Eipulver
!empfiehlt Je «n Engel.

sickert sick ibren aiphnuF in

oil
in bunt

Blusen
Schumacher .'

Terwaltet d*rek die i .. —-T-!-, - ,. j .»
v !r«ktiü » ä «rU »„ »,i,vkO « IrzrnätzrkLnk ! 5ommerklei«iei- und

L4 »k,1 garaafierte Tepsiofearajags-
• » * « feei Mi©4rig8ten Prämien.

SämtlM« UitMiridbäu«giJb«r« tea V«rsieh«rten,
Alle Arten von Lclsins®

weiße Boile-Stoffe,
Kleiderscide in schwarzu. farbig, GeschwAaschunterröcke, ' ^

seidene Unterröcke,"
— Korsets—
~rhe in weiß, schwarz

und farbig,
Spitzenkragen in weiß und;

Schuhcreme
wieder eiugetroffeu

—_ — » w *b tawiwwiiaB | •̂’Fijjcjiuwynt in lv,î uno; I JealN  n nel.
«U schljugHemrßr« net

herrrelei klr LraaHUGli aal HiSKslzusK:

Red akteur L̂emb, Br aubacb.

Wasch mäfchmenj
Ben lMgkkD-wen.

Gg PH . Elsr.

in vielen Karben.
Rnd. Reuhaus.

Vsvh «»ns«
sÄhlsffew

in großer Auswahl empfiehlt
Jul . RÄpina.

MK «n
immer noch Vorrat

Geschw. Sshunracher.

ASM«
schon jetzt.

rr-»r Ltzngetvsffen:
Für alle Schulen bestens empsotzlcn
and fast überall schan rmgrslltzrt:

Anzevbvêhl.
S ĥiefevtirfeln

Ar. 1 mit einfachen Linien
, Nr. 2 mit doppelten Linien.

Dieft Tafel kann mit jedem gewöhnlichen Schiefergriffol,
genau wie eine andere Tafel beschrieben werden. Kum Aus»
wischen benutzt man aber einen trockenen  Lappen.

^n^ anM inii Lsiiiv.

I« Sllen WsvSeu
ftetf MoSr4S f% .r !ei,r

neu eingetroffen bei » euhaws.

» « ' " * ■ w * * * * « » » * » » *
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